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Sich selbst helfen – 
was sonst?
VEREIN FÜR GESUNDHEIT  Der 
nächste öffentliche Vortrag des Vereins 
für Gesundheit Sursee und Umgebung 
findet am Dienstag, 4. April, 20 Uhr, im 
katholischen Pfarreiheim Sursee statt. 
An diesem Vortragsabend geht es dar-
um, den Menschen verständlich zu ma-
chen, dass sie keine Kontrolle und kei-
ne Angst haben müssen, vor gar nichts.
Angst und Kontrolle hemmen, blockie-
ren und machen unglücklich, sie tren-
nen von der eigenen Freiheit. Wenn die 
Menschen begreifen, dass der Geist die 
Materie beherrscht, versteht er auch, 
dass sich sehr viel sehr schnell positiv 
verändern lässt, sofern man weiss, wie 
der Geist (Verstand und Gehirn) funkti-
oniert. Die Referentin Susanne Scher-
zinger von der ASP-Schule in Aarau er-
klärt, wie einfach die eigenen Grenzen 
zu überwinden sind, und wie schnell 
man von seinen bisher ungeahnten 
Möglichkeiten und seinem Potenzial 
profitieren kann. «Wir haben es selbst 
in der Hand, damit wir sind, was wir 
sein wollen, und nicht das sind, was an-
dere wollen», so Scherzinger. RED

Zur doppelten Derniere gabs Tafelspitz
HANS AMBÜHL  LUD ZUM ABSCHIED ALS EDK-GENERALSEKRETÄR VIEL PROMINENZ AN «FLEDERMAUS»-DERNIERE

Am Samstag gabs am Stadtthea-
ter Sursee eine Derniere im dop-
pelten Sinn: Die letzte Auffüh-
rung der Operette «Die Fleder- 
maus» ging über die Bühne, und 
Hans Ambühl lud zu seinem Ab-
schied als Generalsekretär der 
Erziehungsdirektorenkonferenz 
160 Gäste ein.

«Ich lade gern mir Gäste ein», singt 
Prinz Orlofsky in Johann Strauss’ Ope-
rette «Die Fledermaus». Dieses Motto 
nahm Hans Ambühl, Präsident der Stif-
tung Stadttheater Sursee, zum Anlass, 
seinen beruflichen Abschied als Gene-
ralsekretär der eidgenössischen Erzie-
hungsdiektorenkonferenz mit der Der-
niere ebendieser Operette am 
Stadttheater Sursee zu verbinden. «An-
stiftung zu einer (zu)fälligen Derniere» 
titelte Ambühl auf seiner Einladung, 
und nicht weniger als 160 illustre Per-
sönlichkeiten, darunter Nationalrätin 

Als Letzter liess sich Hans Ambühl nach der «Fledermaus»-Derniere vom «Wöude»-
Team im Rathaus die Wiener Spezialität Tafelspitz schöpfen. FOTO DANIEL ZUMBÜHL

«Ihr wart der Zeit oft einen Schritt voraus»
ARBEITSGRUPPE SOLIDAR  VERABSCHIEDETE SICH MIT EINEM LETZTEN «POLITISCHEN NACHTGEBET» ZUM ROMEROTAG

Am Freitag lud die Arbeitsgrup-
pe Solidar letztmals zu einem 
Anlass – einer schlichten Ge-
denkfeier zum Todestag von 
Oscar Arnulfo Romero. Das Be-
kenntnis zu Gerechtigkeit und 
einer solidarischen Welt war un-
verändert wie vor 40 Jahren.

«Mit diesem letzten Romerotag be-
schliessen wir unsere Tätigkeit als Ar-
beitsgruppe Solidar. Doch das Thema 
der weltweiten Gerechtigkeit und des 
Engagements ist damit nicht abge-
schlossen. So hoffen wir, ja wir sind 
überzeugt, dass auch in Sursee ein 
Einsatz für eine solidarische Welt wei-
terhin nötig und wichtig ist.» Mit die-
sen sehr bewegenden Worten schloss 
Esther Bisig das politische Nachtgebet 
vom vergangenen Freitag.
Vorher aber blickten sie und ihr Ehe-
mann Hanspeter Bisig – sie waren es, 
die zusammen mit dem Ehepaar Maria 
und Moritz Odermatt die Arbeitsgrup-
pe Solidar gegründet hatten – auf eine 
bewegte Tätigkeit zurück. «Wir danken 
herzlich für die Treue und die Verbun-
denheit mit unseren Gedanken und un-
seren Tätigkeiten. Besonders danken 
wir den aktiven Mitarbeitenden in der 
Gruppe und für die Unterstützung, die 
wir von Pfarrei und Politik erfahren 
durften», schloss Hanspeter Bisig den 
kurzen historischen Teil. Im Mittel-
punkt stand das Gedenken an den Kir-

chenmann Oscar Arnulfo Romero. Mit 
Texten zu «Arm – Reich», «Konsum – 
Genügsamkeit», «Gewalt/Krieg – Frie-
den und Soldiarität» erinnerten die 
vier Mitglieder Esther Bisig, Ursula 
Sidler, Stefanie Fuchs und Hanspeter 

Bisig an den Kirchenmann. «Oscar Ar-
nulfo Romero sagte: ‘Du bist kein Ab-
fall, du gehörst nicht an den Rand …’», 
zitierte Ursula Sidler: «Wir sind dem 
Konsumismus nicht hilflos ausgelie-
fert. Jeder Einzelne kann sich immer 

wieder fragen: Kann ich Dinge mit an-
deren teilen, oder könnte die Lösung 
das Weglassen sein?» «Oscar Arnulfo 
Romero sagte: ‘Entweder dienen wir 
dem Leben, oder wir machen uns mit-
schuldig’», erinnerte Stefanie Fuchs: 

«Die Würde eines jeden Menschen ist 
unantastbar, daher sind auch die Men-
schenrechte unantastbar, und diesen 
sind wir verpflichtet.»

Solidarität soll Thema bleiben
Regina Käppeli dankte im Namen des 
Kirchenrates: «Liebe jetzige und frü-
here Aktivistinnen und Aktivisten, 
mit dem unglaublichen Engagement, 
mit aufrüttelnden Ideen und einem in-
neren Feuer habt ihr immer und im-
mer wieder urchristliche Themen auf-
genommen wie gerechte Verteilung 
der Güter, Bewahrung der Schöpfung, 
Gewalt und Frieden.»
Einen herzlichen Dank durften die Mit-
glieder auch von den beiden Stadträtin-
nen Jolanda Achermann und Heidi 
Schilliger entgegennehmen. «Mit euren 
Ideen und den angesprochenen The-
men wart ihr der Zeit oft einen Schritt 
voraus und habt zum Denken und Han-
deln angeregt», meinte Schilliger. Und 
Achermann ergänzte: «Mit euren An-
lässen und Kampagnen ist es euch im-
mer wieder gelungen, etwas von der 
Dritten Welt nach Sursee zu bringen. Es 
ist euch aber auch gelungen, in Politik 
und Wirtschaft Zusammenhänge aufzu-
zeigen und dazu wichtige, kritische 
Fragen zu stellen.» Und sie versicherte: 
«Wir alle sind nun gefordert, Solidari-
tät zu leben und dafür zu sorgen, dass 
Solidaritätsarbeit in der Region Thema 
bleibt.» WERNER MATHIS

Esther Bisig, Hanspeter Bisig, Ursula Sidler und Stefanie Fuchs (von links) gestalteten zum Abschied der Arbeitsgruppe Solidar 
nach 40 Jahren zum letzten Mal ein «politisches Nachtgebet» zum Romerotag. FOTO WERNER MATHIS

Leben, Wohnen, Arbeiten bleiben Eckpfeiler
STADTRAT  PRÄSENTIERT RICHTLINIENPROGRAMM 2017–2020, DAS DIE ROLLE SURSEES ALS MOTOR DER REGIONALEN ENTWICKLUNG BETONT

Das Richtlinienprogramm 2017–
2020, das der Stadtrat erarbei-
tet hat, betont die Rolle Sursees 
als Motor der regionalen Ent-
wicklung. Man ist gewillt, alle 
Anspruchsgruppen in die politi-
schen Prozesse einzubeziehen.

Der Stadtrat ist mit vier bisherigen Mit-
gliedern und dem neugewählten Fi-
nanzvorsteher in die neue Amtsperiode 
gestartet. Er hat in den vergangenen Mo-
naten das Richtlinienprogramm 2017–
2020 erarbeitet, das in diesen Tagen auf 
der Homepage der Stadt Sursee publi-
ziert wird und bei der Stadtverwaltung 
bezogen werden kann.
Der Stadtrat definiert mit dem Instru-
ment des Richtlinienprogramms seine 

strategischen Schwerpunkte. Damit 
kann die Tätigkeit des Rats von allen 
Interessierten begleitet werden. Unter-
stützt wird dieser Prozess durch das 
jeweilige Jahresprogramm beziehungs-
weise den Jahresbericht sowie den Fi-
nanz- und Aufgabenplan. Zusammen-
fassend enthält das Richtlinienpro- 
gramm folgende Stossrichtung der 
Stadt Sursee:
Die Stadt Sursee hat sich vom zweiten 
Zentrum im Kanton zum «starken Re-
gionalzentrum mit Potenzial zu einer 
Agglomeration» beziehungsweise 
zum «kantonalen Nebenzentrum» ent-
wickelt. Wie er in einer Medienmittei-
lung betont, sei der Stadtrat gewillt, 
die Rolle als Motor der regionalen 
Entwicklung zu übernehmen.

Der Regionale Entwicklungsträger Sur-
see-Mittelland (RET) habe Fahrt aufge-
nommen und in den vergangenen Jah-
ren an Einfluss und Bedeutung 
gewonnen. Viele Fragen, vor allem in 
raumplanerischer Hinsicht, könnten 
nur noch regional gelöst werden. Diese 
intensive Zusammenarbeit fordere den 
Stadtrat sehr und binde Ressourcen. 
Man gibt sich aber überzeugt, «dass 
eine gute regionale Zusammenarbeit 
nicht nur notwendig, sondern auch ge-
winnbringend ist».

Bevölkerung soll partizipieren
In Übereinstimmung mit der Bevölke-
rung solle die Entwicklung der Stadt 
und Region gestaltet werden. «Dazu 
sind die Beziehungen zur Bevölke-

rung, zu den politischen Parteien, zu 
den Quartiervereinen, zum Regiona-
len Entwicklungsträger, zum Gewerbe 
und zur Wirtschaft sowie zu Vereinen 
und weiteren Institutionen von zent-
raler Bedeutung», so der Stadtrat. Er 
wolle denn diese auch in die verschie-
denen Partizipationsprozesse mitein-
beziehen. Zudem setzt sich der Stadt-
rat zum Ziel, Sursee als lebendiges 
und urbanes Zentrum mit hoher Le-
bensqualität sowie einer intakten 
Landschaft weiterzuentwickeln.
«Leben – Wohnen – Arbeiten in Sur-
see» seien die strategischen Eckpfei-
ler, auf denen das Fundament einer 
blühenden Stadt Sursee stehe. Sie sol-
len entsprechend ausgeglichen sein 
und sich gegenseitig ergänzen. Ge-

meinsam sollen in Sursee und der Re-
gion nachhaltige Akzente gesetzt und 
für alle Generationen ein attraktiver 
Lebensraum gepflegt werden.
Der Stadtrat will die positive Aus-
gangslage für die Stadt und Region 
Sursee auch in Zukunft nutzen. Die 
Rahmenbedingungen für einen gefrag-
ten Wirtschaftsstandort sollen beste-
hen bleiben. Man will das attraktive 
und dynamische Umfeld pflegen und 
stärken, damit sich die Bevölkerung 
und alle Besucherinnen und Besucher 
wohlfühlen. Dazu brauche es die Un-
terstützung von Bevölkerung, Region, 
Kanton und Bund. Der Stadtrat freue 
sich, so schreibt er abschliessend, 
wenn die Bevölkerung in diesem Pro-
zess aktiv mitwirke. RED

OFFIZIELLE MITTEILUNG

Andrea Gmür, Bildungsdirektor Reto 
Wyss sowie die ehemaligen Regierungs-
räte Brigitte Mürner und Anton Schwin-
gruber, liessen sich am vergangenen 
Samstag «anstiften».
Mit gewohnter rhetorischer Brillanz be-
grüsste Hans Ambühl seine Gäste beim 
Apéro im Foyer des Stadttheaters. Nicht 
ohne Stolz wies er dabei auf die voll-
ständig ausverkauften, «subventions-
freien» Aufführungen der «Fleder-
maus» in Sursee hin und versprach 
allen – den Erstentdeckern des Stadt-
theaters auf dem Lande wie den Einge-
weihten – einen vergnüglichen, musi-
kalisch-heiteren Abend. Gemessen an 
den zufriedenen Gesichtern allenthal-
ben versprach er nicht zu viel. Nach 
dem Theatergenuss traf man sich in der 
Tuchlaube des Rathauses, wo Ambühl 
passend zur klassischen Wiener Operet-
te vom Team des Wirtshauses Wilder 
Mann Tafelspitz und Strudel schöpfen 
liess. DANIEL ZUMBÜHL


